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Amtlicher Theil.
_, Ee. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
«Uethijchster Entschließung vom 8. November d. I .
dem Rathe des mahnsch-schlesischen Obe,lande«gerichtes
«lexiu« W o l f alls Anlass der angesuchten Versetzung
w den bleibenden Ruhestand in Anerkennung seiner
blrljählill.en treuen und ersprießlichen Dienstleistung
'°lfrei den Titel und Charakter eine« Hofrathes aller-
Mdlgst zu verleihen geruht.

P r a l ü k m. p.

. Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
Merhöchster Entschließung vom 2tt. Oktober b. I . den
°'i dem t. und t. Generalconsulate in Genua zuge-
theilten Viceconsul Alexander M a y e r c s ü l sowie dem
bei der k. und k. Gesandlschaft in Totm verwendeten
Tilular.Legationz.Secrelär Heinrich von S i e b o l d
das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens allergnädigst
zu verleihen geruht.

Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Oktober d. I . aller-
Znäoigst zu gestatten geruht, dass der Leibarzt Ihrer
Majestät der Königin von Spanien Dr. Johann R'tler
von R i e d e l das Comthurkreuz des lön. baierischen
Verbienst-Orden« vom heil. Michael.

der Großhändler in Tnest Georg V o e l k l das
Tommandeurkreuz des kön. italienischen Kl0nen»OrdenL
und den persischen Sonnen- und Löwen Orden zweiter
blasse.

der k. k. Vezirtshauptmann in Gmunden Robert
«itter von Raab da« Commandeurlreuz zweiter Classe
de« lün. dänischen Danebrog.Ordens.
l.., <^..' ' Truchsess und Gutsbesitzer in Graz Wi l -
Ytlm Wtter V a e t e r v o n A r t e n » da« Comma«,
deurlreuz des päpstlichen St. Gregor-Orden«.

der Grundbesitzer in Spalalo Peter von T a r -
t a g l i a den tön. serbischen Talowa» Orden dritter

der TelegrapheN'Commissär der l . l . Post- und
Telegraphen-Direction m Wien Joseph K a r e i s da«
"sficiers kreuz de» lön. rumänischen Kronen. Ordens
und da« Ritterkreuz des lön, spanischen Ordens I j a -
bella der Katholischen.

der evangelische Pfarrer in Gmunden Friedlich
«och das Ritterkreuz des lön. dänischen Danebrog-
Erdens,

der Architekt Friedrich Schachner in Wien die
französische Decoration eines Olticier clo I'Ingtruotion
pudli^uo und

der Zuckerfabrils-Besitzer Julius R o b e r t in
Groß.Seeiowih die französische Decoration Obevkiisr
6u m6rito »grieols annehmen und tragen dürfen.

Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. November d. I .
dem Oberpostv^rwalter Alois Z i m m e r in Karlsbad
anläjslich der von ihm angesuchten Versehung in den
wohlverdienten bleibenden Ruhestand in Anerkennung
seiner vieljährigen vorzüglichen Dienstleistung taxfrei
oen Titel eines kaiserlichen Rathes allergnäoigft zu
verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Aufschlüsse über unsere auswärtige Politik.

--- Wien, l l . November.
M i t ungelheilter Befriedigung hat die Bevölle»

rung die Ausschlüsse über die auswärtige Politik, ins»
besondere aber über das österreichisch-deutsche Bündnis
entgegengenommen, und man begreift es, dass sich die
publicistische Discussion noch immer mit diesem Thema
beschäftigt. Ein Theil der Prrsse versuchte aber auch
bei dieser Gelegenheit, auf Kosten der Wahrheil in
Tendenz zu machen, da es eine Art Dogma der Oppo-
sition zu sein scheint, um jeden Preis einen Wider-
spruch zwischen der inneren und äußeren Politik heraus-
finden zu wollen.

Vor allem wurde auf ziemlich gewaltsame Weise
die Hallung der Führer d r̂ Rechten als eine dem
Bündnisse abholde zu interpretieren versucht, entgegen
dem klaren Wortlaut der Aeußerungen der Betref.
senden. Dass alle Parteie:, und alle Volksstämme
dieses Bündnis rückhaltslos als Basis unserer aus.
Wältigen Politik acceptiercn, dürfte indessen doch schon
über allen Zweifel erhaben fein, mindestens ist man
davon dort überzeugt, wo man das größte Interesse
daran hat. nämlich in Deutschland.

Der durch solche Entstellungen angestrebte Zweck
wird daher ebensowenig zu erreiche« sein, wie der
Versuch gelingen wird. die Geschichte zu corrigieren
und der Linken jetzt das Verdienst an dem Zustande-
kommen des Bündnisses zu vindicieren. I n dieser
Hinsicht verdient noch jene Aeußerung des Delegierten

Grafen Andrässy erwähnt zu werden, welche sich
darauf bezicht, dass Fürst Bismarck privatim den
Gedanken anregte, das Bündnis der parlamentarischen
Ratification zu unterziehen. Die Blätter nehmen dies
zum Anlass, den Reichskanzler als den Freund, die
österreichische Regierung als eine Verächterin parla-
mentarischer Gerechtsame hinzustellen. Wer aber sich
der Sachlage zur Zeit de« Abschlusses der Allianz
erinnert, wird zugestehen müssen, dass es geradezu
aussichtslos gewesen wäre, auf die Zustimmung jener
Partei zu dem Bündnisse zu rechnen, welche den Aus-
gangspunkt und die Grundlage desselben, den Berliner
Vertrag, perhorrescierte. Man scheint eben auf das
Programm der Hundertundzwölf ganz zu vergessen,
das die liberale Partei nicht einmal als Förderin,
geschweige denn als Urheberin einer Allianz «scheinen
lässt.

Zur Wasserleitungsfrage in Laibach.
(Fortsetzung.)

Es sei mir nun gestattet, meine eigenen Erhebun-
gen bezüglich des Wasserbedarfes beizufügen. Da» die»,
fällige Ergebnis ist folgendes:

1.) Bloß zum Trinken und Kochen mit
Ausschluss aller anderen Eifordernisse genügen
pro Kopf und Tag 6 Liter;

2.) zum Trinken und Kochen nebst den
sonstigen täglichen häuslichen Elfoldernissen.
und zwar zur gewöhnlichen körperlichen Rei-
nigung, jedoch ohne Bad. zur Reinigung des
Haus- und Kochgeschirres und dergleichen
Verrichtungen, welche täglich wiederlehren
und sich gleich bleiben 18 ,

3.) wild zu den in 2. gedachten Er-
fordernissen noch jene der Reinigung der
Leibwäsche, d. h. die sogenannte Wäsche, zu-
gezählt 30 .

4.) wird zu den in 1., 2. und 3. an-
gegebenen Erfordernissen noch zugefchlagen
das Erfordernis zur Hausreiniguna. an
Zimmer» und Sliegenwaschen u. dgl., so
braucht man 60 ,
und in ganz außerordentlichen Fällen . . 90 .

Es ist offenbar, dass nur die »<l 1. und 2. ge-
dachten Bedürfnisse täglich und regelmäßig wieder«
kehren, jene aä 3. und 4. aber höchstens wöchentlich
einmal.

Jemlleton.

Gegen die asiatische Cholera.
^ Da die nun in Pans ausgebrochene Cholera um
I-A greifen und auch die Grenzen Frankreich« über-
l e i t e n könnte, so möchte ich ein wirksame« Heilmittel
l,^'<! diese gefährliche Krankheit bekannt machen, niim«
,? das Chlorwasser. welches, ich seit 20 Jahren gegen
"e miasmatischen Krankheiten erfolgreich anwandte.

5 . Dass die Cholera zu den miasmatischen Krank
^ t " zählt, weiß man schon seit 50 Jahren, und
'""'so lange wandte man zur Desinfcclion der in Räu«
" M und Sachen befindlichen Choleramiasmen Chlorgas
" " Chlorkalk an.
K ^ " wichtig es »mn auch ist, die in Räumen und
d j , ^ " enthaltenen Choleramiasmen zu zerstören, so ist
^ "kiinffciion der bereits mit dem Athem in den
/"Nanismus der Mmschen eingedrungenen Cholera-
"'^nien noch ungleich nothwendiger, weil diese ihre
^'Erbringende Thätigkeit ja schon begonnen haben,
> ' Cholelamiasmen sind ein schnell lödlendes Gist,
^ " " sie nicht schleunigst durch Desinfection vernichtet

, , , , ^ o zweckmäßig es auch ist. das Wefen der Cho-
hl°nnllKlnen durch das Mikroskop zu enthüllen, so
lm, b°ch die bis jetzt bekannt gewordenen Enthül«

"«"e inen prallischen Nutzen nicht gehabt.
dc»r^ . ^ bi> Cholera eine miasmatische Krankheit ist.
wck.? " " memand zweiseln, weil sie sich durch An-

" " "9 eftidemisch verbreitet.
Klwl, . b'ldtsheim wurde 1867 im Krankenhause ein
Taae ""ker aufgenommen, welcher an demselben
Utlei». " ""em Orte, wo die Cholera herrschte, zu-

w«r, «nb schon nach 24 Stunden erkrankten

und starben außer diesem alle seine Zimmergenossen an
der zugetragenen Seuche. Am folgenden Tage erkrank-
ten auch Viele in den benachbarten Zimmern liegende
Kranke an der Cholera sowie die Insassen der mit
dem Krankenhause verbundenen Armenanstal». welche
nach wenigen Tagen geradezu entvölkert wu,de.

Dann erkrankten u»o starben auch in verschiedenen
Theilen der Stadt einzelne Personen, welche bei der
Beerdigung der Chole»aleichen beschäftigt gewesen waren,
und jeder dieser Klanken bildete dann wieder eine neue
AnstlckungSquelle.

Auch in den benachbarten Häusern solcher Nn<
sleckungsheroe kamen dann Erkrankungen vor, ohne
das» eine persönliche Inscctim' stattgefunden halte.

Da solche Erkrankungc!« stets m i t dem Winde
und niemals gegen de» Wind auftraten, so schloss
ich daraus, dass die Choleramiasmen sich auch durch
den Wind velbreilen.

Aus diesen Mittheilungen erhellt, dass die Cho-
lera in hohem Grade ansteckend »st, freilich nicht durch
Äeiührung dieser Kianlen u»d Leiche", sondern durch
das Einalhmen der von den Cholerakranlen auiströ«
mel'den Miasmen. Dcihalb ist die größte Reinlichkeit
nothwendig.

Vorzugsweise müssen die Krankenpfleger sich hüten,
in der Nähe des Mundes dieser Kranken zu athmen,
weil diesem ein widerlich riechender und schmeckender
Dunstschwaden enlstlömt. woraus erhellt, dass die Cho>
leramiaSmen, wie die Miasmen aller anderen mias-
malischen Krankheiten, an der Schleimhaut der Wund-
und Rachenhöhle wuchern. Nicht minder ist die Schleim-
haut des Magens und Darmcanals eine Brutstätte der
Miasmen, weshalb alle Entleerungen dieser « " " "
stets schnell ents.rnl und in die Eld« emgearaben we

" " " w o l l t e man diese Prophyl«-«« unbeachtet lassen,

so würden alle Hausgenossen der Cholerakranken in
Gefahr kommen.

Wie bei allen anderen miasmatischen, Krankheiten
die beständige starke Lüftung der Krankenzimmer ge-
boten ist, um die von dem Kranken ausströmenden Miasmen
abzuleiten, so ist die größte Sorge für Lüftung der
Cholerakrankenzimmer ganz insbefondere nothwendig,
wenn man die Kranken retten und die Zimmergenossen
vor Ansteckung bewahren will.

Die durch Eriegung von Zxgluft bewirkte Ab«
leitung der Miasmen verdient entschieden den Vorzug.

Die höchstgelegenen Räume der Häuser, also dir
Hllusböden und Bodenkammern mit undichten Bret-
terwänden eignen sich am meisten zur Ausnahme von
Choleraklanlen. meil da^lbst eine Ansammlung von
Miasmrn am wemnsten stattfindet.

Ammer deK Eldgtschosses eignen sich zum Lager
solcher Kranken gar nicht. Nttil die Miasmen, so leicht
sie auch sind, doch dem Gesetz der Schwere unlerwor.
sen sind und deshalb in den höhnrn Stockwellen we-
nigec vorhanden si.,d als im Erdgeschoß.

Wie srhl ansteckend die Cholera ist, beobachtete
ich bei mir selbst, als ich im Jahre !8U7 memen "st"»
Choleralrai'len in Vehai'dluxg nahm. I n 5>n,m "elne".
nicht gelüsteten
zwar der eine auf dem 3"dbod". « l „ »y ^

noch Bewusstsein h<^. s A H f f ^ ^ a r gezwungen,Hausgenossen waren l,sioh.<n u ^ ^ ^ ^ ^ ^

oh»e H'lfe den «ran^ ^ ^ O.schmack eincn dem
e" 'p / " ' ^ '?K . " ' ' t e " ""strömenden widerlichen Schwa-
A u^d wenige Minuten später stellten sich bei mir
die Vorboten der Cholera ein: Bleigeschmack. Ekel.
Neigung zum Nusspeien, Trockenwerden der Zunge,
Durst, Schaudern, Leibschmerzen, Schwindel, Uebellei!,
Erbrechen. Kaum zu hause angekommen, stMe si^
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Da« Gesammtbedürfnis würde sich demnach fol<
gendermaßen herausstellen:
365 Tage k 30 Liter 10950 Liter.
52 Wochen 60 ^ . 90 - 30 --- 120 . 6240 „
zusammen pro Kopf und Jahr . . . 17 190 Liter,
folglich pro Tag 47,09 Liter, oder rund höchstens
50 Liter.

Ich bin sonach der unmaßgeblichen Alisicht, dass
wir uns in Laibach mit einem Quantum von 50 Litern
p'0 Kopf und Tag umfomehr begnügen können, als
für viele Bedürfnisse, als wie für Hausreinigunqen,
Zimmer« und Stiegenwaschungen. Waschen der Klei«
dung — obschon in der obigen Zusammensetzung auch
hiefiir, und zwar für 52mal im Jahre gesorgt ist, für
Bäder, für das Tränten del Thiere, für gewerbliche
und öffentliche Zwecke, sür Gärten noch immer der
Laibachfluss und die vielen Brunnen, welche bereits
gegenwärtig bestehen, welche beide uns zur Disposition
stehenden Wasserbezugsquellen bekanntermaßen quami.
laliv vollständig hinreichen und mit denen wlr uns
gegenwärtig, wo uns nichts Besseres zu Gebote steht,
doch begnügen, in Verwendung bleiben werden. Keiner
Hausfrau und keinem Dienstboten wird es einfallen,
sich für jede Gattung von Wäschereien eines harten —
wenn auch für den Genuss noch so wohlthuenden —
Kalkwassers zu bedienen, wenn ihnen hiesür das zu
derlei Gebrauche so vorzüglich geeignete Laibacherwasstr
zu Gebote stehen wird. Nuch sind unsere Hauiväter
und Hausfrauen in der Regel viel zu wirtschaftlich,
als das« sie es zuließen, dass zu den ordinären Haus-
verrichtungen und zu Wäschereien 2eitung«wasser, wel>
ches sie werden zahlen müssen, verwendet werde, wenn
ihnen Laibacher. und Blunnenwasser umsonst zu Ge-
bote stünde. Ich glaube, das«, wenn in Laibach der
Fluss und die Brunnen qualitativ ebenso entsprechen
würden, als sie quantitativ entsprechen, niemand an
eine kostspielige Wasserleitung denken würde. Nur die
sanitäre Frage, nur die Sorge um die Herbeischaffung
eines für den menfchlichen Genuss angemessenen und
gesunden Getränkes, also speciell für die Herbeischaffung
des Trink« und Kochwasser«, ist e«, welche uns ver«
anlasst, an eine Wasserleitung zu denken, und hiefür
wären nach allen bisherigen Erfahrungen 20 bis hoch«
stens 25 Liter vollständig genügend, während ich —
um jedem diesfälligen Vorwurf vorzubeugen — das
Doppelte diese« höchsten Quantum«, nämlich 50 Liter,
rechne. Alles, wa« darauf abzielen würde, per Kopf
in 24 Stunden mehr als diese« Quantum herbeizu«
schaffen, also die Anträge von 75, 90 oder gar 100
Liter, würden nur die Herstellung der Wasserleitung
umiothwendiger Weise vertheuern, was ich noch ziffer«
mähig beweisen werde.

Betreffend die Bevölkerung Laibachs, so ist es
leider eine traurige Thatsache, dass das Procent der
Zunahme derselben, insbesondere seit der Zeit, als der
Nutzbau der Südbahn einem Theile der Bewohner
unserer Stadt ihre Erwerbsquelle entzogen hat, stetig
abnimmt. Die Conscription des Jahres 1831 ergab
in Laibach eine bloß einheimische Bevölkerung von
12 144 Einwohnern.

Nach 15 Jahren darauf, also im Jahre 1846.
hatte Laibach nach Angabe dlr k. k. Direction für

administrative Statistik unter demselben Verhältnisse
eine Bevölkerung von 17375. Am 31. Dezember 1869
ergab die Conscription, ebenfalls ohne Mil i tär, eine
Bevölkerung von 22 593. Die letzte Conscripliou am
3 l . Dezember 1880 ergab 24609. ebenfalls ohne
Mil i tär.

Dies gibt für die Periode von 183 l bis 1346
pro Jahr eine Zunahme von 2,3 Procent, für die
Periode von 1846 bis 1869 von 1,3 Procenl und
für die Periode von 1869 bis 1880 von nur 0,8
Procent.

Dem sei es jedoch wie es wolle, so ist so viel
gewiss, dass sich die Bevölkerung seit 1831 von
12144 bis 1880 auf 24 609 Einwohner vermehrt,
sonach in der Periode von 50 Jahren verdoppelt hat.

Wenn aber nun eine jedenfalls nicht unlostspie.
lige Wasserleitung gebaut werden soll, so sollle sie
wenigstens dermaßen hergestellt werden, dass sie sich
nicht schon nach einigen wenigen Jahren als zu klein
herausstellen würde, sondern dass sie mindestens einem
Menschenalter von 50 Jahren entsprechen würde. Nun
können wir nach dem Vorhergehenden voraussetzen,
dass sich in dieser Dauer die dermalige Bevölkerung
von 24 609 Seelen verdoppeln und sonach 49 218
Seelen, auch mit Zuschlag des Mi l i tärs mit 2 000

Mann, im ganzen 51218
oder in runder Zahl 50000 Menschen betragen
würde.

Dieser Annahme entsprechend ist sonach das Quan-
tum des Wassers für Laibach pro Kopf und Tag
5 0 0 0 0 : 5 0 - - 2500000 Liter oder per Srcunde
28.9 Liter.

Bevor ich in einige weitere Details eingehe, will
ich, wie ich es bereits erwähnt habe, erweisen, dass,
wenn uns auch alle Quellen des RosenbacherbergeL
zugebote stünden, dieselben doch noch viel zu gering
wären, um uns unsere Bedürfnisse zu decken.

Der ganze Rosenbacherberg bildet in seiner
horizontalen Projection sehr annähernd cinen Kreis
von 2300 Meter Durchmesser, und es ist daher dessen
ganze Fläche nach durchgeführter Rechnung 4 !54 615,6
Quadrat«Meter. Der größte Niederschlug pro Jahr
ist bei uns 0,104 Meter und folglich am Rosenbacher«
berge 440 100,8 oder per Tag 1206.7 Cubik.Meter
oder 1206 700 Liter, hievon gehen jedoch mindestens
0,32 durch Verdunstung verloren, so dass nur
noch 824556 Liter
erübrigen; nachdem wir aber nach
dem Vorhergehenden täglich . . . 2500000 ,.
brauchen, so fehlen noch . . . . 1675444 Liter.

(Fortsetzung folgt.)

Zeitungsschau.
Das F r e m d e n b l a t t constatiert mit Befrie«

digung, dass die Politik des Grafen K ä l n o k y , re-
spective die große Friedenspolitik der Monarchie, den
..einmüthigen Beifall nicht allein der österreichischen
und der ungarischen Delegation, sondern auch aller
einzelnen in denselben vertretenen Parteien" gefunden
hat. und knüpft daran folgende Conclusions« : „An-
gesichts dieser großen Thatsache, dieser imponierenden

Vereinigung aller Völker der Monarchie und deren
gemeinsamen Ziele, des Aufgehens aller in den großen
von dem Minister des Auswärtigen gekennzeichneten
Ausgaben erbleichen alle jene Streitigkeiten und Con-
flicte. die, in den einzelnen Verlretungstörpern aus-
brechend, oft den Schein einer tiefgehenden Zerklüftung
hervorrufen könnten. Zwar hat die Parteipresse nicht
unterlassen, auch an dieser Einmülhiqkeit zu zweifeln,
sie zum Theile als das Werk der Verstellung zu de«
clarieren, als das Product einer Mental«Reservation
der Majorität der österreichischen Delegation hinzustel-
len, auf folche Weise den Wert der großen Friedens-
kundgebung beeinträchtigend. An einem Versuche dieser
Art können wir nur mit Stillschweigen vorübergehen.
Wo der Zwrck Utöselben so klar hervorleuchtet, bedarf
es nicht erst seiner Widerlegung. Für uns steht es als
eine unangreifbare Thatsache fest, dass in den wich"
tigsten die Monarchie berührenden Fragen, in allen
jenen, die ihre Stellung nach außen und ihre Aufgabe
im Rathe der europäischen Mächte berühren, alle
Völker der Monarchie und alle parlamentarischen Par-
teien eines Sinnes sind. Das ist wahrhaftig ein Be-
weis von der Identität ihrer Interessen und ihrer
Anschauungen, von der Gleichheit in ihren Auffassun-
gen über die Ziele der Monarchie, wie er überzeu-
gender nicht gedacht werden kann. Aus dieser großen
Erscheinung darf der Freund des Vaterlandes eine
Beruhigung schöpfen, welche ihn über manchen «n
kleinerem Kreise sich abspielenden, oft überaus lär-
menden Widerstreit iu ausreichendem Maße tröste«
kann."

Inland.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Der vereinigte

Vierer-AuSschuss der ungar ischen De lega t i on
verhandelte vorgestern über den Occupationscredit.
Der Herr Reichs-Finanzminister p. K ä l l a y fand
hiebei Veranlassung, iu Aeantworluiig einer Reihe an
ihn gerichteter Fragen ein erschöpfendes Bi ld der
Verhältnisse in den occupierlen Ländern zu entwerfen-
Die Ausführungen des Herrn Ministers machten den
besten Eindruck.

( S t a a t s e i s e n b a h n r a t h . ) I i , der zweiten
Sitzung des Staalseisenbahnrathes wurde die ilN
Comite für allgemeine Angelegenheiten berathene Ot"
schäftsordnung mit einzelnen unwesentlichen Aende-
rungen angenommen; ebenso der auf den Ausbau del
Linien Mürzzuschlag.Neuberg und St. Pölten«SchralN<
bach bezügliche Antrag deS Mitgliedes Dr. H e i l s -
be rg . Die Anträge des Mitgliedes M e r s i wegen
schnellerer und billiger Beförderung von Trauben-
sendungen auf der Südbahnstrecke Ala-Brilen wurden
dem Handelsministerium zur thunlichsten Förderuns
und Einflussnahme auf die maßgebenden Vahnverwal-
tungen übergeben. Die Resolution des Mitgliedes
O r e l wegen Fortsetzung der Verstaallichungsactlon
wurde dem Comiti zur Berichterstattung in der nächsten
Session des Staatseisenbahnrathes zugewiesen, de»"
gleichen ein Antrag des Mitgliedes Lemach wegen
Ausbau der Bahnverbindungen in Schlesien «no
Mähren.

Durchfall ein, begleitet von den heftigsten Leibschmer,
zen. Hände und Füße erkalteten und in den Muskeln
der Arme und Beine, insonderheit in den Waden, be«
gannen die schmerzhaftesten Krämpfe.

Nl« inzwifchen das meinerfeits verordnete Chlor«
Wasser (40 Gramm mit 20 Gcamm Wasser gemischt)
angekommen war, nahm ich einen großen Th^löffel
voll, und ich war ebenso erstaunt wie froh, ol« die
gedachten Krankheitierscheinungen sich nach V'rlauf
einiger Minuten verloren. D>e Kälte und Must>l>
fchmerzen verloren sich erst nach l5 bis 20 Mmut-n
vollständig; dann stellte sich bald allgemeiner Schweiß
und damit die Convalescenz ein.

Hiebei erwähne ich, dass auch bei allen anderen
miasmatischen Krankheiten der Gebrauch des Chlor«
Wasser« den Erfolg hat, die trockene Fieberglut zu be«
seilinen und allgemeinen Schmeiß hervorzurufen, und
die Ursache dieser Erscheinung dürfte dem Umstinde
lmzumessen sei», dass durch da« Chlorwasser die in
den Orgambrnu? eingedrunyenen. an den Schleimhäuten
wuchernden Mwsmen vernichte» und deren ätzende und
blmv^rqiftende Wirkungen beendigt werden

Wlnn ich nun da« Selbstempfundene mit den
Schilderungen vieler von der Cholera Genesene« zu«
sammenstelle. so g/lange ich zu folgender Anschauung
über da« Wesen und den Verlauf diefer Krankheit:

Erst s Stadium: Sobald die giftigen Cholera,
miaslmn beim Achtmn in die Lungen gelangen, ver«
msachm sie Re'ihusten und später Lungenlatanh. wel«
cher bei den Cholera-Reconvalescenten niemals fehlt.

Ein Theil der Miasmen lagert sich beim Athmen
an die Schleimhaut der Mund« und Nachenhöhle ab
und bringt sofort eine Reizung der Schleimhaut hervor,
denn man beim,lt unmittelbar nach der Infection ein
unangemhmes Prickeln der Junge, Ekel, Neigung zum
Auzspeien. bald Trockenheit der Zunge und des O^u>
m?n«. wodurch die Sprache unverftändl'ch und das
E>chUnh«n «^chw«N wird, und Duist.

Nimmt man in diesem Stadium der Vorboten ber
Cholera einen Schluck Cognak, Rum oder Aral (noch
wirksamer erweist sich ein Theelöffel voll Chlorwasser),
so werden die an der Schleimhaut der Mund- und
Rachenhöhle klebenden Miasmen sofort vernichtet und
die Krankheit ist im Keime erstickt oder coupiert.

Nicht genug kann ich warnen, den nach erfolgter
Miasmeninfection sich einstellenden Durst durch ein
Getränk zu befriedigen, weil die an der Schleimhaut
der Mund» und Rachenhöhle klebenden Miasmen mit
jedem Getränk in den Magen befördert werden, wo«
rauf dann da« zweite Stadium der Cholera beginnt.

Zweites Stadium: Sobald diese Miasmen mit
dem Speichel, einem Getränk oder einer Speise von
der Mund- und Rachenhöhle aus in den Magen be-
fördert werden, so empfindet der Kranke Leib«
ichmerzen und Uebelkeit. also die Erscheinungen des
Magenkatarrhs. Diese Reizung der Schleimhaut des
Magens ist dann auch die Ursache des Erbrechens, der
hochgradigsten Steigerung der Leibschmerzen (Kolik).

Die Kranken klagen dann mehr und mehr über
Schwindel, Angst, Beklemmung, wie bei der hoch»
aradigsten Seekrankheit. Dann erkalten Hände und
Füße und bald die ganze Haut und die Kranken suchen
das Bett auf oder sinken ohnmächtig nieder.

Die starken Spirittiosa und noch sicherer das
Chlorwasser bringen auch in diesem Stadium der
Cholera schnelle Hilfe und allgemeinen Schweiß.

Kommen diese antimiasmatischen Mittel nicht zur
Anwendung so tritt bei einzelnen schlimmen Kranken
schon ,n diesem Stadium der Krankheit der Tod ein
offenbar infolge von «uffaugung des Miasmengifts
und Bluwergiflung. " '

Die Choleraschriftsteller nennen diese so schnell
tödtende Krankheit „Luolera sicea."

Drittes Stadium: Werden im zweiten Stadium
der Cholera die genanl,le»l antimidsmatischen Mittel
nicht eingenommen, so vermehren sich die Miasmen

an der Schleimhaut der Mundhöhle und deS M a g A
mehr und mehr, wie ber der Mundhöhle dieser KraNle
entströmende widerliche Schwaden beweist, und sie s
langen mit den genossenen Getränken bald in v
Dünndarm, wo sie den Dünndarmlatarrh und zugl"«
Steigerung der Kolik bewirken. . ,«

Die Körperkälte steigert sich hochgradig, «nv "
stellen sich die schmerzhaftesten Krämpfe der Musle"
ein, welche an den Fingern beginnen und bann
Muskeln der Arme und Beine ergreifen. Aue ^
nesenen bezeichnen diese Krumpfe, insonderheit die
Waden, als da« schrecklichste Symptom dieser K r a l M " '

Infolge dieser Schmerzen, der allgemeinen K«" -
des häufigen Durchfalls und der fortschreitenden « " "
Vergiftung bekommen die Kranken ein e ingH"
Gesicht und sie athmen beschwerlich mit weit geMne"
und verzerrtem Munde. .̂ ««,,

Die Anwendung des Chlorwassers und der sta"
Spirituosa erweist sich auch in diesem Stadlum
Cholera schweißtreibend und heilsam, und dlese ^ . ^
sache liefert den Vewei«, dass die Ansicht der v
Wissenschaft irrig ist. welche die Ursache der « ^
und Erstarrung der Choleratranken m der « " ' ' ^
derung des Wassergehaltes des Blutes dieser »ra»
erblickt. — Wenn das Blut dieser Kranken « " , " "
wäre, wie wäre dann der nach dem Einnehme» e" »^
Theelöffel voll Chlorwasser stets ausbrechenve
gemeine Schweiß zu erklären? ^ l e i M -

Die Kälte entsteht durch die Reizung der ^ ^ „
häute und insonderheit durch die
denke doch an die hochgradigen Frostan alle v " ^ " ^
oder Wechfelfieber. welche auch nicht selten oen , '
apoplektischen Tod zur Folge haben "nnen, ' ^
nicht zeitig noch eine Vlutentzlehung durch M e "
zur Anwendung kommt. «lderlass

Nuch bei hocharadiger Cholera kann der ^
nach Anwendung des Chlorwasser« hellsam se"',
die Blutvergiftung sehr hochgradig ist. ^
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( U n g a r n . ) Das Amtsblatt publiciert das fanc-
t'onierle G^.j), l) trcffend die Modification des 8 101
des Gesetzarlilels 59 vom Jahre 1881, wodurch die
Würde des I u d e x C u r i a e von jener des Prä«
Renten der Curie getrennt wird. — Ferner wird eine
Verordnung deS Handelsministers verlautbart, nach
Welcher wegen der in der Steinlnucher Schweine«
^uarantainl.Anstalt herrschenden Maul- und Klaucn-
seuche tzie Absendung von Schweinetranöpotten aus
Steinbruch über Vodenbach und Zittau nach Sachsen
24 Stunden vor Eintreffen derselben dem grenzpolizei»
uchen Commissariate der erwähnten Station behufs
^er Veterinär-Untersuchung anzuzeigen ist. — Der
Finanzausschuss des ungar i schen A b g e o r d n e »
l lnhauses hielt vorgestern eine Sitzung ab, in Wel«
cher da« Budget des Landesvertheidigungs'Mmisteriums
«ledigt wurde. Minister Baron F e j i r v ä r y ertheilte
lln Laufe der Discussion vielfach orientierende Auf«
klärungen und betonte insbesondere die Sparsamkeit«
riicksichten, welche bei Feststellung des Budget« maß.
Nebend waren. Die Erklänmg des Minister«, dass im
Jolle einer Mobilisierung b'loh 270 Osficiere fehlen,
vle durch die vorhandenen Cadetten leicht erfetzt wer-
ben tonnen, wurde mit Befriedigung aufgenommen.

( K r o a t i e n . ) Der Landtagspräsident H r v a t
und Nicepräsident G j u r g j e u i i sind vorgestern abends
"ach Budapest abgereist, wo sie in der Ofener Hofburg
?'e Adresse des kroatischen Landtages dem König
überreichen werden.

Ausland.
., ( I n R u s s l a n d ) findet die Rekrutierung all«
lährlich im November und Dezember statt. Das Re-
lrutencontingeut filr das ganze Reich ist diesmal mit
'^24000 Mann festgestellt worb-n, von denen 22440
Mann auf das Königreich Polen entfallen. Von Neu-
I«hr ad soll eine namhafte Vermehrung der Grenz-
wache läng» der ganzen Reichsgrenze verfügt werden,
«nlase dazu bietet das immer weiter um sich greifende
Schmugglerunwesen. welches einen bedeutenden Aus-
>all in b«n Zolleinnahmen verursacht.

( D e r fe rb isch-b u l g ar ische G r e n z z w i s t )
lilckt. einem Belgrader Telegramme zufolge. feinem
"dgiltigen Abschlüsse entgegen; indirect?, mit Einstim-
lnung der vermittelnden Kaisermächte eingeleitete Ver-
handlungen beider Regierungen erzielten befriedigende
bulgarische Erklärungen, wogegen Serbien einer auf
Austausch beruhenden und für beide Theile günstigen
Grenzregelung zustimmte.

( A u s L o n d o n ) wird gemeldet: Beim vor-
aeftunen Lord.Mayors.Vanletle saate G r a n v i l l e .
wantreich und China wissen, dass Englands yule
Gellste, wenn sie von beid^l gleichzeitig gewünscht
würden, was bisher nicht der Fall war, zu ihrer Ver-
fügung stünden. England sei gleich erfreut, wenn eine
andere, minder interessierte Mucht behufs Herstellung
des Friedens einschritte. G r a n v i l l e h o f f t . W o l -
seley werde nicht nur G o r d o n befreien, sondern
auch eine dauerhafte Regierung im Sudan begiünden.
Ver Bericht N o r t h b rooks über die egyptischen
Mnanzen, kann, da er noch nicht dem vereinigten Ca-
v'nete vorliege, nicht mitgetheilt werden. England
Mnimte willig und ohne Eifersucht der vorgeschlagenen

Congo^Conferenz bei, froh. dass Deutschland und Enst !
land übereinstimmen, hauptsächlich deshalb, weil Frank'
reich und Deutschland diesbezüglich einig seien.

( I m engl ischen Unterhause ' ) ist die B i l l
über die Erweiterung des Wahlrechtes zum Par«
lamente, die etwa zwei Millionen neue Wähler schafft,
so gut wie angenommen, wenn auch die dritte Lesung
noch ausstrh'. Die Mehrheit für die Regierungsvor.
lasse war diesmal noch größer als in der vorigen
Sission. Auf die von dl>r Opposition geforderte Be-
dingung, dass mit der Erw^it^ung des Wahlrechtes
zugleich auch eine neue Vertheilung der Wahlbezirke
vorgenommen werden solle, ist die Regierung nicht
eingegang<':!. doch hat sic in dieser Beziehung entgegen»
kommende Zusagen gemacht. Nach dem versöhnlichen
Aufneten. das die Opposition zuletzt im Untcrhausc
zeigte, ist es wahrscheinlich, dass die B i l l diesmil auch
im Oberhause angenommen wird, vielleicht mit einigen
Resolutionen zur Rechtfertigung des bisher eingenom-
menen Standpunktes.

(F rank re i ch . ) I m Palais Luxembourg, dem
Sitze des französischen Senates, gieng vorgestern das
Gerücht, dass directe Unterhandlungen zwischen Frank«
reich und Ehina seit einigen Digen gepflogen würden,
um zu einem sofortigen Arrangement über die zwischen
den beiden Ländern schwellenden Differenzen zu gê
langen. Die französische Regierung soll in Anbetracht
der Unmöglichkeit filr die chinesische Regierung, eine
Kriegsentschädigung zu zahlrn, ihre Forderungen auf
die Besetzung Kelungs bis zur vollständigen Durch»
führung des Vertrages von Tien-Tsi'i beschränken.

( A u s dem S u d a n . ) Der Correspondent der
„Pal l Mal l Gazette" in Kairo telegraphiert: «Die
Gerüchte vom Falle E h a r t ums sind ohne allen
Grund. Ich habe mit dem vornehmsten Kaufmann von
dort gesprochen, der fast täglich auf telegraphischem
und anderem Wege Nachrichten aus dem Sudan er>
hält. Er sagte, er habe am 7. November den Bericht
erhalten, dass n i c h t s N e u e s in Chartum vorgefallen
sei. Diese Kaufleute haben stets authentische Nachrichten
aus dem Sudan.

Tagesneuisskeiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie der «Bote

für Tiro l und Vorarlberg" meldet, der Gemeinde-
vorstehung in Fluh, Vezirkshauplmannschaft Bregenz,
zur Kirchenrestaurierung eine Unterstützung von 100 f l .
zu spenden geruht.

— ( M i l i t ä r . S e e l e n a m t ) Auf Allerhöchsten
Befehl wurde vorgestern vormittag» um 10 Uhr in der
Hof.Pfartlirche z», St, Augustin in Wien da« allgemeine
Militär'Seelenamt fiir die verstorbenen Mitalieder des
l. k. Heeres und der Flotte abgehalten. I m Mittelschiffe
der Kirche war ein ^H8t.rum äolons aufgestellt, welches
mit Wappen. Fahnen und militärischen Emblemen ge.
schmückt und von einer zweifachen Neihe Girandolen mit
brennenden Wachskerzen umgeben war. Auf dem Lob-
lowitzplahe und in der Augustinerstraße sowie auf dem
Ioscfsplahe nahm die ausgerückte Truppe und eine Ab-
theilung Invaliden mit der Front gegen die Kirche Auf«

' stellung. Die Generalität uud daS vfficierScorpS wohnten

in der Kirche, die in Wien weilenden Herren Erzherzoge
im Oratorium dem Traueramte bei. Dasselbe war um
l i Uhr zu Ende. worauf da» Defile der Truppen
stattfand.

— ( D i e Cho lera i n P a r i » . ) Die Nachricht,
dass in Par!» die Cholera aufgetaucht ist. lenkt die
Aufmerksamkeit auf die sanitären Znstände der Welt-
stadt an der Seine. Die Quartiere, in welchen die bis-
herigen, theilweise mit tödtlichem Ausgange vorgefal-
lenen Krankheiten sich ereignet haben, gehören allerdings
zu jenen alten Stadttheilen, in welchen enge Gassen und
hohe, dunkle Häuser die Regel sind und wo die Erd-
geschosse von unreinlichen, kleinen Restaurationen ein-
genommen, die Treppen und Gänge eng und dumpfig,
die Menschen in den Wohnungen zusammengedrängt
sind. Insbesondere im Quarti l l du Temple und Fau-
bourg Saint'Antoine. diesen Heimstätten des Pariser
Kleingewerbes, namentlich des Tischlergewerbes. find die
Zustände noch sehr primitive. Es gibt Gassen in jenen
Vierteln, welche so eng sind. dass eine Person mit aus-
gebreiteten Armen sie sehr wohl sperren kann. Pie Rue
de Venise genießt vor allem diesen Vorzug der Nb-
sorderlichkeit, welche hier insofern wahrhaft malerisch ift.
als man von der Gasse au» direct in weite, offene Hvfe
blickt, wo Curschmieb. Schuster, Fischverksufer und an-
dere Gewerbetreibende im Angesichte der Passanten
ihrem Verufe obliegen. Der Geruch in diesen Gassen ift.
besonders im Sommer, ein unerträglicher. — Zweifellos
ist die kühlere Jahreszeit der Verbreitung der an-
steckenden Krankheit au» manchen Gründen weniger
günstig, aber sie allein ift lein genügendes Hindernis
für deren Fortschreiten, Wichtiger ift. das», so unzurei-
chend die öffentliche und private Reinlichleitspflege in
den französischen Städten beschaffen ift. insbesondere im
Norden des Landes und also auch in Paris, die Er-
nährung im allgemeinen eine ziemlich gesunde ist, dass
die Pariser bekanntlich im Essen und Trinleu sehr
mäßig und — wa» im vorliegenden Falle durchaus
nicht unwichtig ift — der Angst nicht besonder» zu-
gänglich sind. Es ist daher möglich, das» in Paris die
Cholera nicht allzusehr um sich greift

— ( J u l i u s R i t t e r v o n P a y e r ) , der
bekannte Norbpolfahrer. welcher sich in letzter Zeit der
Malerei gewidmet und erst vor kurzem auch in Wien
ein großes Gemälde «Die Bai des Todes" ausstellte,
befindet sich gegenwärtig auf der Augenklinik des Pro«
fefsorS Mayer in Paris. Ein gefährliches Augenleiden
zwang Payer, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, es
soll aber alle Hossnnng aus einen zlücklichen Verlauf
der Krankheit vorhanden fein.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Der Ventralauoschuso der k. k. A'andwirtschafts-

Gesellschaft für Arain
hielt am 9. November seine ordentliche Monatesihung
ab. Drin Sitzungsprotololle entnehmen wir Folgende«:

Anwesend war.n die Herren: Gesellschasts-Prafibent
Varon W u r z bach, Vicepräsident F. I S e u n i g .
Secretär P l r c und die Centralausschüsse: V r u s .
D e t e l j a . I e r i k . K a f t e l i c . M u r n i k . Newe»
l l o v s l i . Dr. P o l l u k a r . R o b i i . Fr, X, S o u v a n
und Dr. M. von W u r z bach.

Vei solchen Kranken eine Ader zu öffnen ift sehr
'chwierio., zumal jetzt, wo fast niemand im Aderlässen

Während die Cholerakranlen, sofern sie im ersten
^er zweiten Stadium der Krankheit da« wunderbar
^'Isame Chloiwasser nehmen, nach 24 bis 48 Stun-
°kN vollkommen hergestellt zu sein pflegen, dauert die
M mindesten« acht Tage, wenn das Chlorwasser erst
,w dritten Stadium der Krankheit zur Anwendung
^ " l n t . weil die Ausscheidung (Elimination) des ins
" u " gelangten Giftes dann längere Zeit in «nfpruch

,»> ^ ° die gegen die Cholera gebräuchlichen Mittel
^ W , Opium, Slrychnin, Höllenstein «.) keine mias»
"'enzerstörende ober antimiasmatische Wirkung haben.
'" Annen sie diese Krankheit auch nicht heilen,
y. Wenn bei Anwendung dieser Mittel 20 bis
. " «procent der Kranken mit dem Leben davonkommen,
> verdanken diese Genesenen ihre Heilung nicht etwa
y " gebrauchten Mitteln, sondern dem glücklichen Um»
l r ^ ' b°s« die Krankheit geringer und ihre Körper-
y."'l ausreichend war. Nur die miasmeozerstörenden
" " antimiasmatischen Mittel, von welchen das Chlor-
i e r da« mächtigste ist. sind wirkliche Heilmittel

fon? b'e miasmatischen Krankheiten, weil sie deren
"dauernde Ursache beseitigen,

twi n " e s Stadium: Keines der üblichen ganz irra-
tz.^Uen empirischen Mittel ist imstande, das vierte

«°'um der Cholera abzuwenden, währrnd die An-
sick,. ,U des Chlorwasseis nnd der Spintuosa solches
auck . w ' l l l . Die Genesung dieser Kranken ist aber
Ntnossf"' Schutzmittel für die Zimmer- und Haus-

l l ' n m ^ " ' " t e und letzte Stadium der Cholera be-
Dickda ^ Eintritt der Eholeramiasmen in den
can«, - I « weiter da« Gift vordringt im Darm-

. ' l« größer die Aufsaugung de« Giftes und die

Blutvergiftung, desto mehr steigern sich Kälte und
Muskelschmerzen, Kolik und Erbrechen, brennende
Magenschmerzen und Durst. ^ ^« , ^ ^

Die Stühle verlieren dann ihre Färbung durch
Galle und gleichen dem Reiswasser.

Kommt mit der Erscheinung der Reiswasserstilhle
das Ehlorwasser nicht zur Anwendung, so stellt sich
bald Leichenkälle und das Leichenaussehen dieser Kran-
leu ein. Da« Gesicht derselben bekommt dann einen
schmerzhaften und verzerrten Ausdruck. Schrecklich ist
ihr Stöhnen, Wimmern und Jammern. Der Belag
der trockenen Zunge wird dann schwarzbraun und die
Sprache vollständig unverständlich.

Selbst wenn das Chlorwasser nicht immer Ret-
lung bringen kann. falls es erst im vierten Stadium
der Cholera angewandt wi rd , wo die Blutvergiftung
fchon zu hochgradig wurde, pflegt es doch den Kranken
noch Linderung der Schmerzen und Wärme zu brin-
gen, indem es die Cholera in den betäubenden Typhus
verwandelt, welcher, wenn er beim Fortgebrauch des
Chlorwassers auch nicht immrr günstig verläuft, doch
einen sanften Tod sichert.

Die Cholera zählt zu den Vergiftungskrankheilen,
und da wir lein besseres Desinfectionsmittel der
Miasmen kennen, l>ls das Chlorwasser, so muss es
auch gegen die Cholera in Anwendung gebracht wer-
den. Jeder Arzt, welcher nur einigemale die herrliche
Wirkung dieses Mittel« gegen alle miasmatischen
Krankheiten sah, wird in mein Lob einstimmen.

Da die üblichen irrutionellen Heilmittel nicht im-
stande sind. die beginnende Cholera zu coupieren oder
zu modificieren und das vierte Stadium der Krank«
heit — die ltteiswafserstiihle — abzuwenden, l " pst'A
man diese für das eigenthümliche Zeichen der ^ « " ^ u
anzusehen, obwohl sie „m dann emlrelen. w "
den ersten drei Sladien nicht
desto besser - das alle», he'^'ue Ehl«"»"",," ^

zur Anwendung kommt. So wie bei der Diphtherie
die frühzeitige Darreichung des Chlorwassers den bran-
digen AuSgang der miasmatischen Halsentzündung ver-
hütet, so wendet der frühzeitige Gebrauch dieses mäch-
ligen Heilmittels die Entstehung der Relswasserstühle
ab und es bewirkt also eine wesentliche Modification
dieser sonst so gefährlichen Krankheit.

Was die Choleramiasmen anlangt, so hatten
schon vor 20 Iahrcn die mikroskopischen Untersuch»«,
gen Hallikts die Anwesenheit von Pilzsvoren in den
Ausscheidungen der Cholerakranken nachgewiesen. I n
jüngster Zeit haben die mikroskopischen Forschungen
Kochs, wie es scheint, ein ähnliches Egednis gehabt.

Httbe ich auch leine mikroskopischen Forschungen
angestellt. so hcibe ich doch Giund anzunehmen, da«
Choleramiusma sei animalischer Natur, wie auch die-
jenigen Miasmen. welche die Cholerine oder Blech-
ruhr sowie die Ruhr eräugen, animalischer Natur
sind. Diese beiden Krankheiten enlstehen durch den
Gcnuss d?r vom sogenannten Mehlthau befallenen
Gartenflüchle (Gurken, Pflaumen, Weintrauben), sofern
dieselben ohne vorangehende sorgfältige Reinigung ge-
nossen werden.

Wer solche befallene Flüchte mit der Lupe besich-
tigt . wird rrlenn.',,. dass der soa"w"nte ^ U L "
aus kleinen, milbenaltiac,, Th'"chen l '5s t^ « ^ ^ .

Rost de. F""e.srä.^.. . ^^ .^ ^ I<,h„ ig67

w " ^ " 5 n d,m M«''de eines Schwerkranken ê t<
«"i!.7»dcn widerlich... Schwaden nicht nur durch den
^ 3 . Ä s . ^ n d Geruchssinn, sondern auch durch das
O.fllhl, insofern drc dcm Munde beb Kranken nahe-
gebrachte Rücken meiner Hand ein Prickeln fühlte, wie
man cs empfindet, wenn man an warmen Sommer-
abenden in einen Schwärm jener kleinen In^ t ten ze.
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Secretär P i r c berichtet über den Stand der
Rindviehzucht-Subvention und beantragt, den Rest von
489 fl. zum Ankaufe von MtMhaler Zuchtvieh zu ver<
wenden, welches noch im Laufe dieses Monats in Lees
verauctioniert wird. Der Antrag wird angenommen und
zugleich beschlossen, im künftigen Jahre je einmal in
R u d o l f s w e r t und A d e l e berg Suboentionsvieh
zu verlaufen.

Die vom Secretilr P i r c vorgeschlagene Reorgani»
fation des gesellschaftlichen Versuchihofes wurde an»
genommen und die Concurs«Au3schreibung zur Besetzung
der Gärtnerftelle für den Gesellschastsgarten veranlasst.

Der Centralftation für Obstuerwertung in Graz
wurden einige Sorten von lrainischen Nepfeln zu Dörr»
Versuchen eingesendet, welcher Schritt des Secretariates
vom Centralausschufse genehmigt wurde.

I u r Wanderversammlung des k, l. österreichischen
Pomolozen.Vereines in der Zeit vom 15. bis 17. No<
vember in G r a z ist von der Gesellschaft der Secretär
Herr Gustav P i r c delegiert, dem sich auch die Herren
Centralausschüsse Dr. P o k l u l a r und D e t e l j a an»
schließen dürften.

Der Centralausschuss nimmt zur Kenntnis die Ge-
nehmigung der Concurs-Ausschreibung für Prämien auf
bestconstruierte Obst.Dürröfen durch das h, l. l Acker«
baummisterium und veranlasst die Ausschreibung.

Die von der k. k. Landesregierung vorgelegten Ge<
snche der Gemeinden S t r u g a und D v a r zur Abhal»
tung von Jahrmärkten, resp. Verlegung derselben, wur-
den im Einvernehmen mit der Handels« und Gewerbe«
lammer befürwortet.

Einem Lehrer wurde für die Obftcultur eine
Nush'lfe bewilligt und dem Vincenz Verein auf fein
Ansuchen einige Victualien der heurigen Iechsung gratis
abgegeben,

Nach Erledigung mehrerer geschäftlicher Stücke
wurden zu neuen Mitgliedern der Gesellschaft gewählt
die Herren:

Heinrich I a g r i t s c h , t l. Bezirlshauptmann in
Tschernembl; Johann W a g n e r , k l . Landes.Lhierarzt
in Laibach,- Franz P e t e r m a n n . Oberthierarzt in
Selo; dann Anton D i t r i ch , Handelsmann; Franz
I u r c a . Holzhändler; Franz K a j b i i . l. l. Grund-
buchssührel,- Alois K r a l g h e r . Handelsmann und
Hausbesitzer; Peter K r a i g h e r . Handelsmann und
Hausbesitzer; Franz K u t t i n . Handelsmann und Haus-
besitzer; Mach. Pe t r i i . Uhrmacher; Gregor P ike l .
Handllsmann; Dr. Johann V a v p o t i i . l. l. Vezirls»
arzt; Ioh 2 a v r e n i i i . Kaplan, und Peter V e r n i l .
«esiher — sämmtlich in Adel»ber,.

— ( A u s z e i c h n u n g ) Dem Material-Verwalter
der Vergdirection Ioria. Herrn Wilhelm Lei the. wurde
in A>,e>kennung seiner vieljährigen treuen und ersprieh<
lichen Dienstleistung der Titel und Charakter eines
Ober.Material.Verwalters verliehen.

— ( D e r a l l g e m e i n e l r a i n i s che V e t e «
r a n e n « V e r e i n ) in Laibach erhielt vom l. l. 3. dorps.
«ommando in Graz folgendes Dankschreiben: «Laut
Meldung des Militär'Stationscommando« zu Laibach
vom 4. November l. I stellt der Verein dem Corps
Commando 57 Krankenpfleger im Falle einer allgemei-
nen Mobilisierung behufs Verwendung in den im Corps«

räth, welche man Guitten nennt. Dasselbe prickelndl
Gefühl empfand ich. al« ich bei nächtlichen Kranken,
besuchen meinen Handrücken den Mortsgruben nahe
brachte.

Au« diesen Wahrnehmungen und Vergleichen de,
Cholera rmt der V^echruhr und Ruhr schloße ich.
das Chobramiasma sei animaliicher Natur und bestehe
aus kleinen Thierchen (Infusorien), welche, aus heißen
Gegenden des Orients eingeschleppt, in den Nborls^
gruben und Kloaken eine geeignete Brutstätte finden,
die sich wegen lhrer Leichtigkeit in die Luft erhebe»,
und beim Athmen in den Organismus der Menschen
gelangen können.

Wenn Hallier und Koch Sporen und Vacillen
- - also Schimmelpilzkeime — in den Abgängen der
Choleralranl'n makroskopisch wahrgenommen haben, so
können die kleinen Thierchen ja von den Pilzen, woran
sie in den Aborlsgruben hausen, Pilzkeime mit sich
forttragen und in den Organismus der Menschen
überführen.

Da viele Cholerakrank« nach Beseitigung der
Eholerasymptome als Nachlrantheit noch den Typhub
zu bestehen haben, so ist es nicht unmöglich, dass dai
Cholelamiasma lheils animalischer, theil« vegetabili«
scher Natur ist.

So interessant die Ergiündung der Beschaffenheit
des Choleramiasmas sein würde, so ist sie glücklicher
Weise bezüglich der Heilung dieser Krankheit nicht
nothwendig, weil sowohl die animalischen als auch d»e
vegetabilischen Miasmen durch daS Ehlorwasser ver°
nichtet werden, wie die Thatsache beweist, dass a»ch
die Ruhr und Brechruhr durch dieses herrliche Mit tel
schnell geheilt wird.

Nach Tilgung der Miasmen eignet sich dann die
Mandelmilch als schmerzstillende« Mit tel .

D r . A. D y e s .

bereiche zu errichtenden Spitälern zur Disposition und
ist ferner noch erbötig. im Falle des Bedarfes sich ganz
dem Sanitätsdienste zu widmen. Dieses patriotische An«
erbieten, wodurch es ermöglicht wird, für die Pflege
kranker und verwundeter Soldaten in ausgiebiger und
ersprießlicher Weise Vorsorgen zu können, veranlasst das
Corfts'Eommando. dem Vereine seinen Dank auszusftre»
chen. Graz am 9. November 1884. Kühn m. p., FZM. "

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e V o r t r ä g e . ) I n
Ergänzung unserer gestrigen Notiz über landwirtschaft»
liche Vortrage an der hiesigen Lehrer-Vildungsanstalt
werden wir ersucht, mitzutheilen, dass Herr Professor
L i n h a r t den landwirtschaftlichen Unterricht an der ge-
nannten Lehranstalt nach wie vor ertheilt und Herr G.
P i r c nur freie Vorträge für die Zöglinge des letzten
Jahrganges halten wird.

— ( S e l b s t m o r d ) Gestern früh um 5 Uhr
25 Minuten, als der Postzug Nr. 2017 der Rudolfs,
bahn vom Bahnhof« der Sübbahn gegen jenen der Ru«
dolfsbahn zurückfuhr, warf sich nächst der Uebersehung
der Wienerftrahe ein Mann unter den Zug und wurde
von demselben tödtlich überfahren. Der Selbstmörder
schien der Arbeitercl̂ ss« anzugehören, war schlecht ge-
kleidet uilb soll angeblich Martin <Vap heißen.

— ( A n g i n a ) Aus N a s s e n f u ß wird uns die
Mittheilung gemacht, dass dem Besitzer Josef Pungerkar
aus Malne, Gemeinde Trebelno. drei Kinder im Alter
von 7 bis 10 Jahren und dem dortigen Besitzer I o -
hann M l l l i i sein lOjähriger Sohn in der Zeit vom
25. Oktober bis 4, d. M. an Angina gestorben sind.
An der nämlichen Krankheit sind auch dem Besitzer Io»
hann Purigeriar aus Malne zwei Söhne und sein
12jähriger Hirt Vitus Kokevar erkrankt, welche ohne
ärztliche Hilfe derzeit noch schwer krank darniederliegen,

— (Schabenfeuer . ) Am 5. b. M. um 9 Uhr
abend» entstand in der Speisekammer des Besitzers Anton
V e r b i i in Pristavljavas (Gemeinde St. Veit bei
Sittich) ein Schadenfeuer, welches den Dachstuhl des
Hauses sowie 72 Merling Getreide und mehrere Haus«
geräthschaften und Wäsche im Gesammtwertc uon 685 st.
einäscherte. Ursache des Feuers war die in der erwähn»
ten Speisekammer zur Aufbewahrung hinterlegte glühende
Asche.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Vorgestern wurde
der 50jährige Kaischlei Mathias Simnik aus Radmanns-
doif, welcher abends zuvor sehr viel Spiritus getrunken
und infolge dessen von einem Schlaganfall getroffen
Worden sein dürfte, in der Mistgrube der Frau Dralla
todt aufgefunden.

— ( V o r concession.) Das l. k, Handelsml»
nifterium hat dem Gutsbesitzer Karl Pfeiffer in Wien
<m Vereine mit Theodor Mayer in Graz und Karl
Morlc in Wilbon die Bewilligung zur Vornahme tech-
nischer Vorarbeiten für eine Localbahn von der Station
Kapfenberg der l. k. priv, Südbah» Gesellschaft durch
den Lhörlgraben und Hinterberg nach Se^bach bei Turnau
auf die Dauer eines Jahres ertheilt.

— (Rekaf luss-Er forschung, ) Am Sonntag,
den 9. November, haben mehrere Mitglieder der Grotten»
forschunasabtheilung, und zwar die Herren Josef Ma«
rinii. Friedlich Müller. H, Müller und Anton Houle.
einen sechsten und einen siebenten unterirdischen Wasser»
fall in 6 t Eantian bei Pivika überwunden.

— ( U n b e s t e l l b a r e N r i e f f t o st sen düngen.)
Geit 24, Oktober erliegen ferner beim hiesigen k k Post.
amte nachstehende unbestellbare Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen können, und zwar an:
Deutsch Johann in Fading; Komoiar Jakob in Ober-
Ribnica; Lovöe Paul in Helnica (?); Kos Andrej vulgo
Grabnar in «Huica; Mader Mathias in Si l l ian; No-
vosel Georg in Perbe; Povik Theodor in Dolnji P r i .
miö; Prcskar Martin in Zejno; Krel Iozef in PluSka;
Saverl Nntonia in Trieft; Suftankii Franz in Pomkve;
Uraneza Nikolaus in Nbresch; Wubie Stefan in Pod«
graiino; Schubert Otto in Iägerndorf; Gulji Franz
in Schrems (?); Ianezli Martin in Omarje ; Klein
Franca in Ribnica; Kroöovic U,öa in Velile Laßle;
Müller A. in Wien. I ; Melle Jakob in Szegedin;
Gräfin Margheri in Wien; Pregora Agnes in Ci l l i ;
Turik Reza in Dednil (zwei Stück); Bahon Reza in
Malevolance (zwei Stück); Golob Karl in Oberlaibach;
Golob Anton in Waltendorf; Nächtiger Franz in Iu r -
kendorf; Herr Pfarrer in Valle; Zeleznil Johann in
Fiume.

Kunst und Aiteratur.
— (Landschaftl iches T h e a t e r ) Vorgestern wurde

?l. Verlas etwas veraltete Posse „Durcha.ea.an gene Wei be r"
ziemlich flott abgespielt und erregte einen ganz bedeutenden
Heitelkeitserfolg. den wir in erster Linie unserer Localsängerin
Frl, V o r r i , die wirtlich a,anz in ihrem Elemente gewesen, zu»
schreiben. Wir wollen hoffen, dass das Fräulein in Zukunft
mit einer etwas ausgiebigeren Beschäftigung im Localfache be«
dacht wird.

Zunächst war e« wieder Fr l . Nenisch sowie die Herren
B r a u n und Sommer , die das heitere Element vertraten
Herr Ü i n o r i carrilierte übermäßig. Schließlich darf Herr
I a n d a nicht vergessen werden, der eine hübsche llharge schuf

Das Theater war leider nicht so gut besucht, wie es die
Aufführung verdient hätte.

— (Georg Ebers ) hat soeben einen neuen Roman, das
Werl zweier Jahre, vollendet. Wie man uns nus Stuttgart
mittheilt, behandelt derselbe das letzte lttingen des Heidenthums
und zeigt, wie aus den schönen Trümmern der alten Welt eine

neue erwächst. Egyftten. das Land der Forschungen des Ge-
leluten. hat diesmal wieder dem Nichter den Stoff geliefert.
Der neue Roman erscheint in wenig/n Wstchm. spiitcstt'.'s an-
fangs Dezember, in der Deutschen Verlaasanstalt, vorm, Eduaro
Hallberger in Stuttgart, und wirb vielen eine willlommcm
Weihnachtsgabe sein.

tltnefte Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Zei tung»

Brunn, 12. November. DaS gräflich Chorinsty'sche
Schloss in Wessely ift vorgestern gänzlich niedergebrannt.
Ursache noch unbekannt.

Agram, 12. November. Bischof S t r o ß m a l y e r
sehte heute die gestern begonnene Besichtigung der
hiesigen Anstalten fort. Morgen vormittags wird stcy
der Bifchof in den Rathhaussaal begeben und deM
daselbst versammelten Gemeinderathe und den Fest-
ordnern seinen Dank für den ihm bereiteten EmpfM
aussprechen.

Paris, 12. November, mittags. Von gestern M '
ternacht bis heute Mitternacht sind in den Spitäler«
132 Cholerakranke zugewachsen und 51 gestorben; d>e
Gesammtziffer der gegenwärtig in den Spitälern <"
Behandlung stehenden Choleratranken beträgt 271. 3"
der Stadt und in den Spitälern sind gestern «n«-
gesammt 1(17 Personen an der Cholera gestorben.

Hongkong. 12. November. (Telegramm beb Reuter-
schen Äureau.) D i e Ch inesen g r i f f e n die f ra"<
zösischen T r u p p e n bei K e l u n q a n , wurden
aber mit g roßen V e r l u s t e n vollständig z u r ü l l -
geschlagen. Die Verlust? der Franzosen sind a/rilig-
— Das chinesische Kanonenboot „Feihor" wurde voü
den Franzosen genommen.

Mlkswirlschastliches.
Erster allgemeiner Veamtenverein der österreichisch"

ungarischen Monarchie.
Der Einlauf «euer Versichcrungsantrn'ge im Monate

Oltober ergab 536 Posten iibrr 52« 784 sl, Capital und 342U si>
Iahresrcnte. Angenommen wurden 50(1 Vcrlräge mit 485^4^ '
Capital uud 1600 fl, Rente. Der Gesammtvelsicherunsssstan"
am 31. Oltober d, I , war 44 307 in Kraft befindliche PolE '
mit 42 685 542 fl. Capitals» und 175,745 fl. RentensU"^'
Durch Todesfall sind seit Beginn dieses Jahres 45? VersM
rlmqsverträge erloschen und daraus ^8l)40() sl. Capital Û
N40 sl, Rente zahlbar geworden, ssür Versicherungen auf v"
Erlebensfall wurden ausbezahlt 68U<X) fl. An Prämien >A.
pro Oltober der Vetrag von 109-!00 sl,, seit 1. Jänner v"
linde Oltober b. I . 1214 000 fl. fällig.

Lalbach, 12, November. Aus dem heutigen Marlte sA
erschienen: 16 Wagen mit Getreide. 10 Wagen mit Heu «""
Stroh und 22 Wagen mit Holz.

Durchschn i t ts - Preise.
Mlt.. M«,,. M ^ " A A
fl.I lr, f,. lr, fl.l lr. L ^

Weizen pr.heltolit. ü 50 7 22 Nutler pr. Kilo . - 6 4 ^ ! ^
Korn . 5 20 5 70 Eier pr. Stück . . ^ ^ ^ ^
Gerste „ 4 55 5 22 Milch pr. Litcc . ^ s ^.
Hafer ^ 3 9 3, 3^Rindfleisch pr. Kilo —,64 ^ ^
halbfrucht ^ 6 35^'albslclfch ^ - 6 4 ^
Heiden , 4 71 5 4« Schweinefleisch „ ^ 5 6 ^ ^ .
Hirse . 5 53 5 62 Schöpsenfleisch „ ^ ^ ^-
Kukuruz „ 5 40 5 41 Ihähnbel pr. Tlücl - 45 ' ^.
Erdäpfel 100 Kilo 2 85 Tauben . - l ^ ^ ^
Linsen pr. Heltoll«. 8 Heu 100 Kilo . . 1 69 ^
Erbsen . 8 Stroh „ . . 1 bl " ^
Fisolen . 8 5 0 - Holz. harles.pr. ^ " . ^
Rlndsschmalz Wo - 94 Klafter 7 6 0 " " ^
Schweineschmalz , - 82 — - weiches, ^ ^ 20 ̂  ^
Tpecl. frisch ^ - 58 Wein. roth., 100M. ^ ^ 3« «

— aeräuchert« —72 —Weiher ^ " H ^ - -

'Angekommene fremde.
Nm I I . November. ^ ^ ,

Hotel Ttadt Wien. von Salzer. l. k. Oberforstrath: H ^ r ,
ssabrilant; Laenlg, Schriftaicher; Polal und ^L'',ner,
Kaufleute. Wien. — Schwelghofer, Reis,. Vrünn. - " " "
Reis.. Reichcnbcra. — Pail. Kfm,, Agram. . n,,,s,ndet,

Hotel Elefant. Wallner. Oberbuchhalter, und Cijak. " " ' ^ . ^ .
Wien. - v. Albori. Grosjhän^lersaattin s. Toch^Ml l t t i l -
— Kräuzer. .llfm-, Ichenhausen. — Scheierling, l. ' H « , -^
Rcchnungs.Official, Graz. - Rcnaldy. Reisender, <->'»"
Mejak, Lehrer. Komenda. tfusOl'

Gafthof Südbahnhof. Iürsattel. Kaufm., Nürnberg, ^ " " > n ,
l l. Oberlicutcuaut. Zara. - Rhiuewiu, l, l. H " " " "
Ncmjalula. «i.,„uallll'

Gafthof Kaiser von Oesterreich. Ielcnc. Pr iva t ie r^ iem^.

Landschaftliches Theater. ^
heute Donnerstag, den 13. November 1684. bleibt d>e ^ ^ ^ ,
geschlossen. - F r e i t a g , den 14. November 1884, A " ^ <"
male: D a s S p i h e n t u c h der K ö n > g > n, ^ ,,̂  yott
3 Acten von VohrmanN'Riegcn und Richard Genie. "

Johann ^ttn-si '<"«.,!t«t^ _^--?

Meteorolossilche Beobachtungen in Laiback^

nl D lj i ii 8
7 U M ä " 7 4 5 S 7 ^ ^ 1.6 NO. schwach heit« ^

12 2 N 74328 4-6 .8 N. schwach helt"
9 " Ab 74^4<; ^ 2.2 NW. schwach bewöllt ^^

T r ü b e r heiter, abend« bewöll. Da« T a g c - m ^
Wärme 4- 3,b», um 0.9» nnter dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redac leur: I . N a g l < e.



Ualbacher Zeitung Nr. 282 2 I « 3 13. November 1834.

Course an der Wiener sorse vom 13. November 1l>N4. ^ d«« ° M ^ «0^°«..)
» l» War,

Ttaats.Nnlehen.
3""»", «1^5 8140
7."tN«t« e» 50 8» «5
3 ^ " ^ ° «»aat,Io,« . «50 st. ,L5 _ !«s,,^

l«4n Vtaat,U»l« . . i«> , 1?.1 50 174 -
, ^ » . . 50 ^ 172 — lvz —
«Ml>,«,ntn,s^^, . p « V t . <«,5 t » i 2

^/» v,ft. Voibls,te, st«utlsl«l . il»z ?(, ,«» ho
"«finr. ««tcnr«»te, steu«tft«! , »« ̂ (, ««»55

°»a. l»olb«nt« «°/. . . . , „ , . 1 0 1 , 8 , 5
' « ^ < * / , - . . . » « 5 5 98 ?,.
' A.v'««nte z°/, . . . . 8,^5! 5, ts.
» «lltub.,«nl. 1,0»l. e.W.E. K,75 !1<4 25
' c»stbah,.Pllorltilt«n . . g? 80 b» <o
» «t»al«.Ob>. (Ung. O«b.) l i » - . 11s co
' «. , <» "°ul I.187« ,ob ?<) 103 i l

I« ,.^ä»i,n»»nl.k IlX>fl.».«. l l « , b l i« s.<i

Onl«dentt..Obllsatl«ne«
(f»t i««,st.«..»i.).

z./b«Wl,«e loe-öü — -
^'«Mche l«,4li101l>0
z.'"«h"lcht I05 7!i —

z''»!<Ä?""chilch« . . . . ,04-b«,«».

»/»l loal ischl »ub s :«vo , l , «e . 1 0 « — 10K -
» / . < l t l ,«h» l , ,sch, . . . . l , 0 ' 5 ° 1 « 1 —

»»/, l e m « « v a r » V « n » t ^ . . . ic.0 l 5 j l « 0 ?V
5° / , »n«ar<sche 10<< 5<. i«^l 10

Undere »ssentl. Nnlehe».
Donau<««ss..»!l!<e 5°/,, 100 fi. , >I5 75 I I« «s.
bto. Nnl»ihe 1«?». steuerfrct , lol l ' >

<ln1eb«n b. E tnb l ^n t i i dc Wi^ n 10» 50 103 ÜU
Unleben b. Gtabtaemnude Wien

(Vllber ober Volb) . . . , — -
Pr«ml«n-«nl.b.Vtabts!tm «!i<^ ,«< - l!<4 ,k

Pfandbriefe
(INrlOUfi.)

Vo'onlcl.allg. l f te«. <>/,'/, Void izz — iz»4c>
blo. ln « l , , 4 ' / , °/° »? 50 9? »c>
dto. ln 50 . , 4"/„ . l,,-s,c »^ —
dto. PrHmien<Vchulbvclschi.3'/» hß<b 97 25

O<!st. Hypothetenbanl l« j . e>/,°/° - > — —
v«fi,»unf>. Vanl verl. 5»/, . , 101 1« lo i z,;

dto. , <>/,»/,. ,<«. p„ lon 7 l

« ^ ^ 5.. t ° ^ ' .' b b « 9« «5
Nng. alla.D«bcncr«<t«Ncn«Nssll>

ln Peft in 54 I . verl. »'/,'/» , , « , 75. !<z, 7«

Prisritäts. Obligationen
(für lou fl.>.

«lisabeth'Wcstbahu 1. «mission ic.» « >ol. 75,
K«bln>»n^i»!ii0tbbahn in V i l d . iob t ^ 10l»">5
Ifran!» ?o?><»Vahn ß -̂ 9c» l ^
»«>»!,„,'chc « a l l > Ludwig. Vuhn

Oefter«. !»»rb»»stb<>hn . . . . 10530 103 «>
V ieb tn tü l «« 9 8 - - lch-50

" ^ " ^ ««Ib i w a «

Vtaatsbllhn 1. »« i l ^on . . . 18» Kl»!'«»'»»
bübbahu K8»/, l4s> »0 I<s. l>0
» ' .. ^ F >» l̂» l l l l 50
Nn«.-,allz. «ah» . . . . „10 ,»4«

Diverse Lose
<p« Vt«ck),

««bttl.lc 10 , N 175 «5 ,7» 75
<llary-i!ol<: 40 N ^« ,li 4c ?e
4°/, Donau.DomvUch. l,w st. , ^ 5 . ^ ,,5 ,5
ka,bach«Prämlen.«nleben«0st. „ - . ,t>
^>se°" e°sc 4l» st 4l.„ ^50
Pa ffh.SnIe 4«, st „ . ^ „7b
«»then »reu,. Hl. ««,. «. in st. ,z _ i2>5
Salm»i!o<t 4l> » . . g g . ^ 5.« >/,
St..Veno««.i. 'o<e 40 ft. , . . ^ 5 0 , 5 zl. s.o
lvaldst?iü<8ose »n st «8 l 5 z8 »^
Winbi lchgtäh»Lolk lit» st. . . ' zg 7l>> zz» 25

»aul. «ctien
(Per VtäH).

»Nssl2,Olst?rr, Nanl «»0 st. . . 105 50 10b —
«anlverein. lloienn. ,00 st. . . ,o° i« K.5 «.
«dncl..«^st., Oefi.zoost. G.<o°/, , » i ^o ,»5 5<̂
Hldl..«nft. f. Hand u. « . i«u jl. z8, '50!„2 75
«rdt..«nft., «N«. Nn«. »oo fl. - «»4 s.0 »hl —
Veposttcnb^, «Ü„. ltuo st. . . . ,0^ — »,05 D«
<l«comptt'G^s., Niebc»«ft, 50« st. yiz —^zo
«ypotbelenb., öfi. UN« st. ,5°/ O. zy.. .i ^ , , ,
sänderbanl «fi. z>uo ft. 5 . 50"/.«. 10» - liol, »l,
O«fteri.»Ung. Uanl ^«9 — Y7i -^
Nnionbanl lou fi g^z<> ^ s «
»«lehrsbanl All«. 140 N. . l « 75 14? —

«etlen v«« Transport«
Nnternehwnngr»

(per Stil '»!

«lb«cht»«<»bn ?90 st, «»lbn , — — — —
«lföll»fflum^»>lUbl:!w0sl.Vlll, I?» 50,180 —
»lnlfig.'LrPl, tis!>il!>. Loc N. VM, — ' . .
V5H«. «orbbahn 1b» ft. . . . 18? l̂> i»<z 5c

, Weflbal,n «00 fl. . . . —'—
V»schtie5«btr «isl>. 500 st. «V l . »K8 — 8N»—

, tUt. «> ,00 fi. 1L3- 1 K 4 -
Donau « D«mpslchi^»hrt» Ges,

Oefterr. «00 st. HVt 5 « — 5»4 —
Dr»u««s.<»at,.Db.'s.)«00N.« 17? — 117 50
D»r»Vob»nbach«r«..V.,00st.«>. — — — -
«lisabltb«»abn 20a st. <lM. . . 23z — 2 « l.0
„ Linz«mlbl»ki« «0« « . . . zo» — 5ü» 5«
,Slzb.»3lrol.III.H.iU7»zu(>!l.G, i»ß?b i»? —
ß«l»lnanb««Noid5. io«o st. «Vt. zz»?! Lü»0
>«an»»Ioltf«VHl!N «c>0 st. Gilb «05 «5 208 75
»<lnfNlchn>»V«csn»is^o0!l.L. — ^ — -
VaIz.«all.LnbW<<z»V. »OUf!, «lM, 571, »5 «71 75
«la».»»stachcr!k..«.ll00st.l».W,
llahltudera.Eisl-iib, zoo fl. . . <c,-b0 <! —
»asK»u»vbnb. ssilenb. «O0st. V . ,48'. 14« ü»

b»hll»«e<ell. ll00 N, «, W. . . i9<5« ,9z —
Llohb, öy.«ung., Tcieft bUONHz/.'. 5?, — 274 -
t)«Nerr. «ordwcftb. «an sl, V l l l , . ! ,?^ s,n 1,« —

dlo, (M, l!> !i00 fi. V<lb« »»»5!) !80 «5
«l»a»Dulei Hifeilb. lüoßl.VIIb. » 7 - - »??5
»ubolf» »ahn »0» fi. Vilber , i» l 55 18» —
Slebenbliry« »tls«nd. «00 st. S . 177 — 177 50
«ta»t»eilenb»b,i .»»o ff. «. V . , «: i ,2 l 0 l 60

S i l b e n «» ! l , S!l?« 14? — l « «^
«M No^bb. '<crb..« «»«»,.«M ,bi-75 ,5» ..^
lhe!b-«nhn l-00 st, 5, W, . , ,<« 7^ , ^ , . ^
ll»»»»h.«'<:l.,Nl, 770« ?.w.!, l» - «I5'»c

, w i , neue 10» <l. . . 1̂ 7 - »<,, b»
IlllN»p?ll»» >Mchast 100 fl. . <L- - — —
Nnss,»gall,.«li<enö. »oust, « l l bn 175 »s. 1?, 52
Uni,, «ordoNbal»» »a« fl. V i lb« i«7 »^ ic? s.»
Ung W«stb.s»«,b>Gra,)>0ost.G. i?5 .» 17» zz

)«d»ftrie>»ctien
(per « tü» ) .

<lgyl>l und »wbbera, Elfeu» nnd
EtahI ' Inb in Wien 100 ss. , yy — >5 —

«isnlbabn»v..8elhll, I.8U fi. 4«°/l> — » . » ^ .
, « l b t m M " , Popierf. u. « . . « . « 4 . «45a
VtontaN'Gesells. lsten.«alpine . «1 s.« s.i 7b
Vlllger «i<en.I^b.'Ve<, »Oll st. 175 - 1?e —
GalgoT»»!. «istnrafi. 100 st. . ! « , » - - lv» —
wuffenf.'!»,, Oeft. in w . 10« st — »^ — . . .
»risaller »<,hlent».»«el. lO» «l. . - — — —

Devise».
DlNt̂ che Plähe « l.5 K0 Ui
??nbo« 1« « I»-.
Pari« « »?. «, k,»
Petn»bul!i — — — —

Valuten.
Ducal»»« »78 >'«»
«.»r»nc»'«»ü<l» »71. »7,»
Vi lb« — - — —
D«,t»che «««««bantnote». . . « » 6 «l»0l

aromatisches, wirlt erfrischend, verhin»
bert das Verderben der Zähne und
Ucitigt den üblen «evnch aus den,
stunde. 1 großes Flacon 5N lr.

8alicyl-Zasln>nlluer,
allgemein beliebt, lmrkt sehr erfrischend
und macht die Zähne blendend weiß,
^ iiO lr.

^ ^ " Anerkcnnungsschrcibcn."M»
Herrn I u l . v. T rn lüczh in Laibach l

Mit dem Hentia.cn ersuche Sie bittend,
mir 10 Stück Salicyl-Zahnpulver 5 30 lr.
und 2 Stilct Salicyl.Mnndwasser /l 50 lr.
?n Postnachnahme baldigst zn senden, die
lch icht filr uieine Verwandten bestelle, und
welche ich auch jedem Menschen an-
^eeommandieren werde

Diese Mit l r l habe ich auch in Laibach,
als ich in der Hände lslehranstalt war, stets
gebraucht, und da ich ersehen habe, dass
meselbeu sehr nützlich s ind, so habe ich
blese auch meinen Verwandten anrecom«
mandiert .

Mit aller Hochachtung

«n l j evo in Serbien.
Obige angeführten Mittel, ilber die viele

Nauksagungen einliefen, führt stets frisch
am Lager und versendet per Nachnahme
'"fort die (4ÜU7) l)__2

„Einhorn"-Apothete
des

«lui. V. Irnk0027
" Laibnch, Rathhausplatz Nr. 4.

,< l M " Jedes m der Upothele Trn«
«»cztzgelaufteDriainal.EalicM'Mnnd
"asser und Talicyl.^alinpulver I,a!
«nc ausführliche Abhaudlung über «ton«
!"bierunst der Zähne und der Vlunb-
?oyle unentgeltlich beigepackt.

(4574-2) Nr. 8095.

Bekanntmachung.
., ^om l. l. VezirtSaerichte Llllls wird
Mn,lt belannt qegeben:
H. «s sei ln der Executionssache deS

lalhlas Ivanc von Stermec gegen Anlon
^ u c von öcsnjale den unbelanntcn
V l l l ^ "°lh Thomas. Johann. Slefan.
^''",be<h. Maria und Gertraud Klanöar
y,"" Vesnjate Matthäus Ruftar von Sanct
"e«l als Curator ad acwin bestellt und
ge lben die Feilbietungsbescheide vom
Word ",ar ^ ^ ' Z 7040, zugestellt

v ^ ? ' l ' Vezlrlsgericht Laas, am 3. No<
«ember l884.

^ 2 9 ? H ^ Nr. 4413.'

_ Nelanntmachung.
Ulll,,, " Johann Zcllc von Schwemberg,
dess-n ' " ^ n Aufenthaltes, rücksichtlich
wu^ unbekannten Rechtsnachfolgern.
M . . ^e r die Klage Z. 441^ der Maria
3 w " ^chweinberg Nr . 5 wegen 50 fi.
NenM s^^ " ^eler Perse von Tscher-
dies". ? Kurator l̂ 6 »owm bestellt und
Baa^ l ! Klagsbefcheid, womit zum

«"euverfahren die Tagsatzuna. auf den
uornii». ' Dezember 1 8 8 4 ,
«et w. 32 ^ Uhr. Hiergerichts angeord-

K , ' ^ zugestellt.
Ü1. I ^ ^ezlrksgericht Tschernembl, am

Antirrheumon
zubereitet von Q. Fioooli, Apo-
theker „zum Engel" in Lalbaoh,
(4253) Wienerstrasae. 30—5

Bestes Mittol gogon Rheumatismus,
Gicht, Lähmung dor Norvonthätigkoit,
Krouz- u. Brustachmorzon, rhoumatischo
Kopf- und Zahnschmorzon.

1 F1U,*ÜK*]IO 1 O lt»'.
Auftriigo aus <lor Proviuz wordon

umgohond por Post ossocluiort.

(4432—3) Nr. 0286.

Reassumierung
dritter efec. Feilbietung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Laas wird
hiemit belannt gemacht:

Es sei übev Anfuchen der krainischen
Sparcasse in Üaibach (durch Dr. Suftan»
tschitsch) die mit dem Bescheide vom 2ten
Dezember 1882, Z. 10142, auf den 9ten
Februar 1883 angeordnete und mit dem
Bescheide vom 5. Februar 1883. Zahl
1159, sistierte dritte executive Feilbictung
der dem Geurg Krasuliüc von Neudorf
gehörigen, im Grundbuche der Henschaft
Schneeberg «ud Ulb . -Nr . 215 vorlom.
mendeu, gerichtlich auf 1986 ft. bewer.
lrteu Realität im Ncassumierungswege
bewilliget und zu delen Vornahme die
Tagsatzung auf den

26. November 1884
vormittags 9 Uhr. Hiergerichts mit dem
früheren Anhange angeordnet worden.

K. k. Bezirksgericht Laas, am 3ttsten
August 1864.

(42^2^3) Nr. 6630.

Executive
Realitäten-Versteigerung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Loisch
wird bekannt gemacht:

Es sei ilber Ansuchen des Johann Si«
cherl von Obe,Planina die executive Ver-
steigerung der dem Mathias Zitlo von
dort Nr. 102 gehörigen, gerichtlich auf
190 f l . geschätzten, im Vrundbuche der
Catastralgemeinde Oberplanina 8ul) Ein-
lage Nr. 193 vorkommenden Realität
bewilliget und hiezu drei Feilbietungs-
Tagsatzungen, und zwar die erste auf den

20. N o v e m b e r ,
die zweite auf den

20. Dezember 1864
und die dritte auf den

22. J ä n n e r 1 8 8 5 .
jedesmal vormittags um 10 Uhr, hier-
gerichts mit dem Anhange angeordnet
worden, dass die Pfandrealität bei
der eisten und zweiten Feilbictung nur
um oder ilber dem Schätzungswert, bei
der dritten aber auch unter demselben
hintangegeben werden wird.

Die Licitationsbedingnisse, wornach
insbesondere jeder Licitant vor gemach-
tem Anbote ein 10proc. Vadium zu
Handen der Licitationscommission zu er-
legen hat, sowie das Schätzungsprotokoll
und der Grundbuchsextract können in
der diesgerichtlichen Registratur eingesehen
werden.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 2ten
September 1684.

(4381-3) Nr. 17642.

Bekanntmachung.
Dns k. l. Landesgericht Laibach hat

mit Beschluss vom 2. August 1884.
Z. 4634, über Maria Purkart aus Stra«
Homer wegen Alödsinnes die Curatel zu
verhängen befunden, und wird derselben
Josef Ruß aus Strahomer als Curator
bestellt.

K. k. städt.'deleg. Bezirksgericht Lai-
bach, am 22. September 1864.

(4449—2) Nr. 6648.

Bekanntmachung.
Vom k. l . Bezirksgerichte Littai wird

bekannt gemacht:
ES sei dem mit Beschluss des t. k.

Landesgerichtes Laibach vom 18. Oktober
1884, Z. 6308, ob Verschwendung unter
Cnratel gestellten Matthäus Bu^ii in
PotMcwas der Grundbesitzer Franz
Dernovöek von Powölavas Nr. 13 zum
Curator bestellt worden.

K. k. Bezirksgericht Litlai, an, 22sten
Oktober 1884.

(4211—3) Nr. 7416.

Executive Feilbietungen.
Ueber Ansuchen des Michael Go°

stisa von Kalce wird die mit Beschcid
vom l̂ s. Februar 1681, Z. 2530, auf
den 18. Ma i , 15. Juni und 14. Jul i
1881 angeordnet aewesene, sohin aber
sistierte executive Feilbietuug der dem
Ieruej Isteniö von Oberdorf Haus-Nr. 63
achörigen, gerichtlich auf 6832 si. be<
Werteten Realität i>ud Rectf.'Nr. 4, 25/1.
Urb.-Nr. I aä Loilsch, reassumando auf den

20. November,
20. Dezember 1884 und
22. Jänner 1 8 8 5 ,

jedesmal vormittags 10 Uhr, Hiergerichts
mit dem vorigen Anhange angeordnet.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 2ten
September 1884.

^(4489—3) Nr. 9152.

Erinnerung
an Mllnisa S l a v e , rückstchtlich deren

Erben.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Loitsch

wird der Marusa Slave, rücksichtlich auch
deren Erben, hiemit erinnert:

Es habe wider sie bei diesem Gerichte
Johann Vopit aus Averse d!e Klage
M 0 . Löschung einer auf drr Realität
Grundbuchseinlage Nr. 51 der Catastral-
gcmeii de Ziberöe haftenden Forderung
pr. 100 fi. und des Ausgeding/s ein«
gebracht, worüber die Tagsatzung aus den

28. November 1 8 8 4 ,

vormittags 8 Uhr. Hiergerichts anberaumt
wurde.

Da der Aufenthaltsort der Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und dieselben
vielleicht aus den k. t. Eilanden abwand
sind. so hat man zu

" ^ B ^ am 20sten

Oktober IVS4.

(4459—3) Nr. 7133.

Erinnerung.
Vom l. l. Bezirksgerichte in Adels«

berg wird d?n unbekannt wo befindlichen
Tabulargläubigern Maria, Johanna, I o .
sefa, Marianna Tepek von Neudirnbach
hiemit erinnert, dass der in der Ex/cu-
tionssache des D>'. D m in Ndelsberg und
Eugen Wilchar von Steinberg gegen Franz
L,pek von Neuoirnbach M o . 21 ft. 37 ' / ,
kr. ergangene Realfeilbietungsbescheid vom
16. Oktober 1884. Z. 7133, dem flir sie
bestellten Curator kä aowm Herrn Dr.
Deu in Adelsberg zugestellt worden ist.

K. k. Bezirksgericht Ndelsberg, am
10. Oltober 1864.

(3149—3) Nr. 2144.

Einleitung
zur Ntnortisierung.

Vom l. l . Bezirksgerichte Radmanns-
dorf wi ld belannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Mart in
Gradmk von Polsica Nr. 3, rückfichtlich
der bei seiner Realität Urb.«Nr. " " / , , , »
ad Herrschaft Lack haftenden alten Satz-
posten, als:

1.) des Andreas Scoller auS dem
Schuldscheine vom 15. Dezember
1792 per 450 fl. L. W. oder 362 fl.
30k r .C . M . ;

2.) des Iofef Praprotnig au« dem Be-
scheide vom 27. Jänner 1797 per
160 fl. L. W. oder 136 st. C. M . ;

3.) des Andreas Scholler aus dem
Schuldscheine vom 6. März 1797
per 350 fl. R. W. oder 297 fl.
30kr. C. M^ :

4.) des Primus Rosman auS dem Ver-
gleiche vom 14. Dezember 1608
per 20 fl. L. V. oder 72 fl. 15 kr.
C. M . und der bei dieser Post für
Jakob Klemenzhizh laut Quittung
vom 11. Dezember 1823 superinta-
buliert haftenden Ansprüche und

5.) des Andreas Krail aus dem Schuld-
scheine vom 13. Ju l i 1809 per
200 fl. C. M. ,

ferner über Ansuchen des Johann Kalan
von Polsica Nr. 2, rücksichtlich der bei
seiner Realität Urb.-N,-. 1217/1183 kä
Herrschaft Lack haftenden Satzposten, alS:
des für Blas Blajchitsch im Grunde des
UeberaMvntrages vom 4. Februar 1815
intabulielten Lebensunterhaltes und der
Kindererbtheile. dann der Forderung der
Elisabeth Blaschitsch aus dem Ehever-
trage vom 4. Februar 1815 per 510 st.
C. M. , — das AmortisationSversahren
eingeleitet worden.

Dessen werden alle jene, welche uuf
diese Satzforderungen rechtliche Ansprüche
zu erheben vermeinen, zu dem «tnde r -

A 3 ! 'm.umelden u?d darzuthun, wi-
drinens "ach Ablauf dlefer Fnst d,e ge-
dachten Satzposten über neuerliches An-
langen für amortisiert und erloschen er-
klärt werden.

K. k. Bezirksgericht RadmannKdor>,
am 15. Juni 1884.


